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Volitiſche Tagesſchau. 

Zum Bismarck⸗ Jubiläum bringt die „Poſt“ 
einen Leitartikel dem wir Folgendes entnehmen: „Bedenkt 
man, wie unſer zerſpaltenes Parteileben dem Fürſten Bismarck 
zahlreiche und mannigfaltige Gegner immerfort erweckt hat, 
ſo könnte die mächtige und allgemeine Stimmung, welche 
Besen zum Ausdruck gelangen wird, auf einen tiefgreifenden 

Umſchwung gedeutet werden. Doch überlaffen wir uns dieſer 
Meinung nicht. Der vieltönende Widerſpruch, der für den 
morgenden Tag verſtummt, wird nicht verſtummen für die 
folgenden Tage. Aber der Werth des feſtlichen Dankes, der 
morgen ſo allgemein dargebracht wird, ſoll darum nicht 
minder gewürdigt werden. Kein Deutſcher vermag ſich der 
Verehrung des Fürſten Bismarck zu erwehren, ſobald er 
einmal den Mann im Ganzen nimmt. Das Recht, mit ihm 
über alle möglichen Einzelheiten fort zu hadern, will er ſich 
darum nicht nehmen laſſen. Aber wenn wir auch nicht an 
einen Umſchwung der politiſchen Haltung glauben, der vom 
em Tage datiren würde, fo hoffen wir doch auf eine 

Beſſerung. Wir hoffen um ſo mehr auf eine ſolche, als 
dieſelbe, wenn wir nicht irren, ſich ſchon ſeit längerer Zeit 
langſam, doch unaufhaltſam vollzieht. Die frühere Form 
des Widerſpruchs gegen den Kanzler, als liege in jedem 
neuen Vorſchlag, der von ihm ausgegangen, im Ana⸗ 
chronismus, eine Unmöglichkeit, eine ganz ſimple Thor⸗ 
heit, dieſe Form beſchränkt ſich auf immer kleinere Kreiſe, 
und dieſe Kreiſe, ohne die Heftigkeit ihres Widerſpruchs zu 
mäßigen, können nicht umhin, derſelben immer lauter die 
Klage beizumiſchen, daß der Widerſtand immer vergeblicher 
werde, daß des Unglaublichen immer mehr geſchehe, daß das 
Undenkbare immer mehr Anhänger finde. Wenn wir nun 
trotz der angeblichen Fehler, welche der unüberwindliche Staats- 
mann uns unaufhörlich begehen laſſen ſoll, mächtig und ge⸗ 
neidet daſtehen, wie kein anderes Volk, ſo wiſſen die An⸗ 
kläger dieſen Widerſpruch nur ſo zu erklären, daß unter dieſem 
Staatsmann eben Alles geſchehe, Alles zum Erfolg ausſchlage, 
daß aber das Erbtheil der übernommenen Aufgaben dergeſtalt 
anwachſe, wie es von⸗ keiner nachfolgenden Generation getragen 
werden könne.“ 

Der „deutſchfreiſinnige“ „Reichsfreund“ giebt in 
ſeiner neueſten Nummer in Bezug auf die Betheiligung der 
Freiſinnigen an der Bis marckfeier folgende Parole 
aus: „In Bezug auf Betheiligung an der Bismarckfeier 
am 1. April bei Feſtzügen, Feſteſſen, Feſt⸗Verſammlungen 


Donnerfing, den & April 1885. 


faſſung ſtets in der ſchärfſten Weiſe andern Parteien gegen⸗ 
| über zum Ausdruck bringt, müſſen ſolche Feſtlichkeiten überall 
mehr oder weniger den Charakter politiſcher Parteidemon⸗ 
ſtrationen annehmen und werden ſicherlich auch, wo dies 
nicht beabſichtigt fein ſollte, nachher in dieſer Richtung aus⸗ 
gebeutet werden.“ — Es wäre zu viel Ehre, wollte man 
über dieſe „patriotiſche“ Geſinnung eines Blattes, das ſich 
der „Reichsfreund“ nennt, lange Worte verlieren. Leider 
giebt es aber noch mehrere „deutſchfreiſinnige“ Blätter, welche 
in dieſem Punkte mit dem „Reichsfreund“ vollſtändig über— 
| einftimmen. Man ſehe ſich nur die letzte Nr. der „Th Oſtd. 
| Ztg.“ an. 

Der Aus tritt von zwei oder drei Handelskammern 
aus dem deutſchen Handelstage und der Rücktritt von deſſen 
Vorſitzenden, Kommerzienrath Delbrück in Berlin, wird von 
der mancheſterlichen Preſſe zu einer großen Haupt- und 
Staatsaktion aufgebauſcht, weil dieſe Thatſache mit der 


Verbindung ſteht. Der Handelstag hatte es bekanntlich unter» 
laſſen, die Getreidez ollfrage auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
wie die einen meinten: weil man ſich hiervon gewiſſe Vor⸗ 
theile für die Behandlung der Börſenſteuerfrage verſprach, wie 
die andern behaupteten: weil innerhalb der Handelskammern 
ſelbſt weitgehende Meinungsverſchiedenheiten herrſchten. Wer 
hier Recht hat, mag dahingeſtellt bleiben — vielleicht beide 
Theile. Bis jetzt hat die Angelegenheit, unbefangen betrachtet, 
durchaus nicht den Umfang genommen, den man ihr gern bei⸗ 
legen möchte. Ob Kommerzienrath Delbrück oder ſonſt jemand 
an der Spitze des Handelstages ſteht, kann uns ſehr gleich⸗ 
giltig ſein; und ebenſo iſt es von keiner großen Bedeutung, 
wenn einige fortſchrittlich beeinflußte Handelskammer nicht 
„mehr mitſpielen“ wollen. Das wirthſchaftliche Moment 
tritt hier gegen das parteipolitiſche weit zurück; es handelt 
ſich darum, eine Kundgebung gegen die innere Politik des 
Reichskanzlers zuſtande zu bringen. Bis jetzt aber, wieder⸗ 
holen wir, entſpricht der Erfolg den Anſtrengungen nicht. 
Das Minifterium Ferry iſt geſtürzt. Man beſchuldigt 
es der Verrätherei und verlangt die Erhebung der Anklage 
auf Landesverrath. Nach dieſer Anklage würde man die 
Hinrichtung fordern. Und weshalb das Alles? Weil ein 
nach Tonking geſandter General ſtatt zu ſiegen, geſchlagen 
wurde und 1500 Mann verloren hat. Der Krieg ſoll gegen 
die Chineſen bis auf's Meſſer fortgeſetzt werden, gerade wie 
1870 der Krieg gegen Deutſchland. Doch das brandende 
Meer will ſein Opfer haben. Die Volksleidenſchaft muß 
Perſonen finden, die ſie verfluchen kann. Ferry wird das 
Schickſal Bazaines theilen müſſen. Das find die unberechen⸗ 
baren Franzoſen! Ein neues Kabinet wird dem geſtürzten 
des Herrn Ferry folgen — was hat Deutſchland davon zu 
erwarten? Es iſt den Leſern bekannt, wie ſehr es ſich die 
deutſche Politik angelegen ſein ließ, mit Frankreich gute Be⸗ 
ziehungen zu pflegen. Und gerade Ferry zeigte Verſtändniß 
dafür. Fürſt Bismarck aber kennt die Franzoſen und hat 
ſeine Friedenshoffnungen nicht in erſter Linie auf den guten 
Willen der Pariſer Miniſter geſetzt, ſondern darauf, daß 
Deutſchland das Pulver trocken hält. Vor kaum Jahresfriſt 
iſt unſere Weſtgrenze ſehr erheblich verſtärkt worden, bei 
welcher Gelegenheit ſich von Neuem die deutſche Einigkeit 
offenbarte. Auf Preußens Anregung erklärte ſich König 
Ludwig von Baiern ſofort zur Truppenſendung nach der 
Grenze bereit. Ebenſo die Könige von Württemberg und 


u. dergl. gilt daſſelbe, wie von der Betheiligung an der 
Bismarckſpende. Gegenüber einem Staatsmanne, der noch 
derart mitten im Parteikampfe ſteht und feine Partei-Auf⸗ 
2 Jeſt und rein. 
Ein Lebensbild von Cle Clara Engels. 
Nachdruck verboten 
(Fortſetzung) 


Karl zuckte die Achſeln. „Da Du ſo offenherzig biſt, 
muß ich Dir geſtehen, daß ich mit Deiner Wahl ebenfalls 
nicht einverſtanden bin. Unſere Anſichten gehen in dieſem 
Punkte auseinander. Ich für mein Theil beſtreite die von 
Dir oft ausgeſprochene Behauptung eines tiefen, großen 
Einfluſſes der Frau auf den Mann. In Beziehung auf ge⸗ 
wiſſe Spezien magſt Du Recht haben, wenn Du nämlich von 
den mir ſo krampfhaft angenehmen Dutzendmenſchen, ſehr 
ehrenwerthen Spießbürgern, verknöcherten Bureaumenſchen 
ſprichſt. Das ſoll etwa keine Anzüglichkeit ſein; Hand her! 
Bei Unſereinem aber, der ein Stück vom Genius in ſich 
ſpürt, kann die Frau keine nennenswerthe Rolle ſpielen. Nur 
gut wirthſchaftlich ſein und ſtets für meine Bequemlichkeit 
ſorgen, weiter verlange ich nichts. Ich habe das tolle Leben 
eigentlich ſatt und ſehne mich recht philiſterhaft nach einer 
behaglichen Häuslichkeit. Aber einfach, ganz einfach muß 
meine künftige Frau ſein, ſo ein Art Gretchennatur, Alles 
thun, was ich will. Würde das eine Frau nach Deinem 
Sinne? Nein! Roſa aber wird es. Ich habe ſie lieb, ſie 
vergöttert mich, glaubt blindlings an mich, lieſt mir jeden 
Wunſch an den Augen ab, Reſümé: Muſterehe!“ 

„Om, hm“ — machte Walbach — zMuſterehe! 
ich wünſche es und gratulire Dir. Indeſſen — 

„Unglüdsrabe, krächze nicht! Und Deine Predigt laß 
ruhig im Sack. Eine andere Ueberzeugung bringſt Du 
mir doch nicht bei. Ich werde als Greis noch ebenſo denken, 
wie heute.“ 

Walbach ließ ein kurzes Lachen hören. „Du biſt in 
den Jahren des Wahns, der eitlen Selbſtgefälligkeit. Habe 
ſie hinter Dir und Du lächelſt darüber.“ 


Nun, 
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Stellung des Handelstages zur Frage der Getreidezölle in 


III. Jahrg. 


Sachſen. Wir find gerüſtet und auf Alles gefaßt und 
fürchten ſelbſt einen Deutſchenhaſſer wie Campenon als 
Kriegsminiſter nicht, welcher ſranzöſiſche General mit 
‚ Freyeinet dem neuen Kabinet die Signatur geben joll. 


Freyeinet iſt einer der talentvollſten Staatsmänner Frank⸗ 
reichs. Er hat ſich vom einfachen Ingenieur emporgearbeitet 
und durch ein großartiges Syſtem öffentlicher Bauten in 
| wirthſchaftlicher und ſozialer Hinſicht Frankreich. viel genützt. 
Ferry konnte ſich in dieſer Beziehung mit Freyeinet nie 
meſſen. 

Im engliſchen Unterhauſe zu London ſtand geſtern 
abermals die Helgolandfrage zur Debatte. Gorſt 
regte die Frage bezüglich der Abtretung Helgolands an Deutſch— 
land an und hob hervor, daß Helgoland für England weder 
einen merkantilen noch ſtrategiſchen Werth habe, während der 
Beſitz der Inſel von den Deutſchen gewuͤnſcht werde. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Fitzmaurice beſtritt, daß ein ſolcher Wunſch be- 
ſtehe, auch ſeien keine Beweiſe dafür da, daß die Helgoländer 
eine Annexion durch Deutſchland wünſchten. Er glaubte, 
daß die Inſel ihrer geographiſchen Lage nach eher däniſche 
als deutſche Sympathien habe; ferner würde die Abtretung 
der Inſel der Nordſeefiſcherei nachtheilig ſein. Ueberdies 
könnte eine ſolche nur durch Parlamentsakte erfolgen, man 
würde es aber der Regierung ſehr verübeln, wenn ſie ein 
derartiges Geſetz einbrächte. Nach kurzer Debatte wurde der 
Gegenſtand verlaſſen. — Woher die däniſchen Sympathien in 
Helgoland delten en ſollten, noch dazu mit Rückſicht auf 
die geographiſche Lage, iſt etwas unverſtändlich, und auch 
das ſprachliche Moment ſpricht dagegen: Die Helgoländer 
Sprache iſt die deutſche 

In England weht ſeit ein paar Tagen wieder ein 
anderer, bei weitem friedlicherer Wind. Von neuen Rüſtungs⸗ 
maßregeln iſt nichts mehr zu hören; dafür hört man überall 
verſichern, daß die ruſſiſche Antwort auf Lord Granvilles 
letzte Note in verſöhnlichem Geiſte ausfallen werde, ſo daß 
dem Zuſammentritt der afghaniſchen Grenzkommiſſion 
bald nichts mehr im Wege ſtehen würde. Ueberraſchend 
kann das kaum wirken, da man den Lärm im Grunde 
nirgends ernſt genommen hat, am wenigſten gerade da, wo 
er am meiſten Eindruck machen follte — in Rußland ſelbſt. 
Die dortige Preſſe — dieſes Zeugniß muß man ihr aus⸗ 
ſtellen — hat ſich durch das Säbelgeraſſel der Engländer 
keinen Augenblick außer Faſſung bringen laſſen; ihre fried⸗ 


ein Beweis von Selbſtbeherrſchung, dem man gerade in 
Rußland ſonſt nicht oft begegnet, der aber in sale, Augen⸗ 
blick ſehr verdienſtlich erſcheint, weil gar kein Druck auf die 
Entſchließungen der Regierung geübt worden iſt, die es unter 
anderen Umſtänden vielleicht ſehr ſchwer gehabt hätte, die 
engliſchen Forderungen in ruhig ſachgemäßer Weiſe zu be⸗ 
handeln. Gegenwärtig eröffnen ſich dazu, wie geſagt, gute 
Ausſichten, und wir dürfen hoffen, daß der ganze Handel 
demnächſt wieder ganz in die Hände der Diplomaten über⸗ 
geht, denen er vielleicht wahrſcheinlich ſehr lange zu ſchaffen 
machen wird. So lange das die Ruhe der Welt eben nicht 
ſtört, läßt ſich das Endergebniß aber in aller Geduld ab- 
warten. Uns zumal kann es ſehr gleichgiltig ſein, ob die 
Engländer oder die Ruſſen mit einem kleineren oder größeren 
Gewinn aus den Verhandlungen hervorgehen. 

Aus New - York wird telegraphirt, daß der Expräſident 
Ban a ank im Sterben liegt. 


„Schon gut, ſchon gut,“ rief Karl empfindlich. „Nur 
nicht den Mentor ſpielen, Walbach! Denke meinetwegen, ich 
f ſei verrannt, ſtockblind, ein arger Thor, was Du willſt — 
mein Röschen heirathe ich, denn ſie allein, gerade ſie iſt die 

paſſende Frau für mich.“ 

Die Freunde berührten dies Thema nie wieder. 

Nach der Hochzeit mußte Karl die Erfahrung machen, 
daß allzu große Sparſamkeit mitunter doch auch unbequem 
werden kann. 


So zeichnete nicht immer ein beſonderer Wohlgeſchmack 
die Speiſen aus, die Roſa zubereitete. Mit den Rühreiern 
zum Beiſpiel, die ſie öfter zum Abendbrot auf den Tiſch 
brachte, konnte er ſich trotz vielem guten Willen nicht be⸗ 
freunden. 

Er hatte immer ſehr gern Rühreier gegeſſen; da Roſa 
das wußte, erfreute ſie ihn oft damit. Aber es war etwas 
Seltſames mit dieſen Eiern. Erſtens ſahen ſie ſchon immer 
ſo ſtroh blaß —mattgelb—zerfloſſen aus, hatten merkwürdig 
wenig Konſiſtenz, zeigten keine Spur der fettglänzenden, 
kräftig goldenen Farbe, die er an ihnen gewohnt war, 
zweitens — und das war das Schlimmſte — war ihr Ge⸗ 
ſchmack ein ſo weichlicher, ihm widerſtehender, daß er 
bald nicht mehr begriff, wie er ſie früher hatte gern eſſen 
können. 

Langte er jedoch nicht tapfer zu, dann trafen unausge⸗ 
ſetzt Roſa's Aufforderungen ſein Ohr: „IE doch, lieber Karl! 
Du iſſeſt ja nicht? Deinetwegen habe ich die Eier ja nur 
bereitet; ich weiß, Du magſt ſie gern.“ 

Was blieb ihm übrig? — Mit Todesverachtung immer 


wieder auf den Teller zu füllen. 
Da löſte der Zufall ihm das Geheimniß. 


—— — 


Eines Abends nämlich gerieth er zufällig in die Küche, 


als Roſa, die als eifrige Hausfrau ſich das „Selbſtkochen“ 


N * 
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| 
| liche Haltung ift unverändert dieſelbe geblieben. Es ift das 
| 


nicht een ließ, einen guten halben Taſſ enkopf Milch an 
die genutzten Eier goß. 

„Gehört denn Milch an die Eier, Roſa?“ 

„Natürlich Milch! Das merkſt Du gar nicht, wenn ſie 
fertig ſind und es werden noch einmal ſo viel. Bei uns zu 
Hauſe wurde es immer ſo gemacht.“ 

„Immer ſo gemacht“ — jetzt tagte es in Karl's Seele. 
Die Milch gehörte von Rechtswegen nicht daran, ſondern 
war eine eigenmächtige Zugabe Roſa's und daher das Weich⸗ 
| liche, Haltloſe. 

„Weißt Du, mein Herz, ſo ſehr zu ſparen haben wir 
eigentlich nicht nöthig. Nimm in Zukunft keine Milch mehr 
dazu. Nur mit Butter ſchmecken ſie mir beſſer.“ 


„Ach, das iſt ja nur Einbildung, weil Du es eben ge⸗ 
ſehen haſt! Gleich ſchmecken ſie nicht, weil er's geſehen hat 
— o über die Männer!“ 

„Gewiß nicht deshalb, Roſa. Es iſt mir ſchon längſt 
aufgefallen, daß die Eier anders ausſehen und ſchmecken, als 
früher; ſei verſichert.“ 

„Nun ja, ja, ja — iſt ſchon gut — werde ſie anders 
machen. Die Frau muß nur immer Alles zugeben, ſagt die 
Mutter, und dann doch thun, was ſie will.“ 

Karl machte ein langes Geſicht. 
werthe Grundſätze Deiner Mutter,“ ſagte er. 


Wenn er jedoch glaubte, daß Roſa von nun an die Eier 
nach ſeinem Wunſche zubereiten würde, ſo hatte er ſich bitter 
getäuſcht. 
die wunderthätige Milch daran. Es wurden nun einmal 
mehr Eier rk das blieb fein Verhängniß. 

Er ſchwi 

Nach denſelben 
Punkten. 


Grundſätzen verfuhr ſie in anderen 


(Fortſetzung folgt.) 


„Recht anerkennen⸗ 


Mit hartnäckiger Konſequenz goß ſie auch ferner 


ſtattfinden dürfte. 


Ki über die Stadt rollte, eröffnet. 


„Goldberg“ ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. 


nn en — 
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Deutsches Nei, 


Berlin, den 31. März. 


— Se, Majeſtät der Kaiſer hatte am geſtrigen Nach⸗ 
mittage, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, auch noch 


die beiden auf der Durchreiſe hier angekommenen ruſſiſchen 
Generale, Fürſt Miersky und von Richter, und demnächſt den 
Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg vor deſſen Abreiſe von Berlin 
empfangen. Um 4 Uhr konferirte 


mittage ließ Se. 
Grafen Perponcher und dem Polizeipräſidenten von Madai 
ſich Vorträge halten, empfing das zum Geburtstage des Fürſten 
Bismarck aus Magdeburg hier eingetroffene Offizier-Korps 


des 7. Küraſſier⸗Regiments, konferirte mit dem Kriegs miniſter 
General⸗Lieutenant Bronſart von Schellendorff und arbeitete 
Später ertheilte 
nach Berlin berufenen bisherigen 


längere Zeit mit dtm Militär⸗Kabinet. 
Allerhöchſtderſelbe dem 
General Konſul in St. Petersburg, Freiherrn von Soden, 


eine Audienz und nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt 
nahm dann Seine Majeſtät der Kaiſer vom Palais aus den 


Vorbeimarſch des Feſtzuges der geſammten Kriegervereine 
Berlins und Umgegend, welcher zu Ehren des Geburtstages 
des Fürſten Bismarck von dieſen Vereinen veranſtaltet worden 
war, in Augenſchein. 
Majeſtäten gemeinſam mit den Großherzoglich badiſchen Herr- 
ſchaften im Königlichen Palais ein. 


— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Plenarfigung | 


dem Geſetzentwurfe, betr. die Poſtdampfſchiff⸗-Verbindungen 
mit überſeeiſchen Ländern ſeine Zuſtimmung ertheilt. 


— Die Thätigkeit des Staatsraths in Sachen der 


Börſenſteuer iſt keineswegs mit der Feſtſtellung des Berichts 
über die Arbeiten der Abtheilungen für Finanzen und für 
Handel und Gewerbe abgeſchloſſen, vielmehr wird noch das 
Plenum oder die „engere Verſammlung“ berufen ſein, über 


die Beſchlüſſe der beiden Abtheilungen, welche alſo etwa wie 
die Ausſchüſſe im Bundesrath die Angelegenheit vorberathen 


haben, zu votiren. Die Berufung des Plenums des Staats⸗ 
raths iſt nur für ganz außerordentliche Fälle in's Auge ge⸗ 


faßt. Im gegebenen Falle dürfte die „engere Verſammlung“ 
Dieſelbe bes | 


mit der Abgabe des Votums betraut werden. 
ſteht aus den Königlichen Prinzen, den preußiſchen Staats⸗ 


miniſtern, den beiden Abtheilungen, welchen die Vorberathung 


übertragen war, und noch einzelnen Mitgliedern, welche vom 
König aus dem übrigen Gremium bezeichnet werden. Man 


nimmt an, daß dieſe „engere Verſammlung“ des Staatsraths 
vor Mitte April nicht zuſammentreten wird. Bisher ſoll die 


Berufung noch nicht erfolgt ſein. 
— Papſt Leo XIII. hat die Wahl des Domlapitulars 
Roos zum Biſchof von Limburg beſtätigt. 


— Der Geheime Kommerzienrath Delbrück hat das 


Präſidium des deutſchen Handelstages niedergelegt. 


— Die langjährigen Streitigkeiten zwiſchen dem Fiskus 


und den Erben des Grafen Harry Arnim über die Forderungen 
des Letzteren an das Auswärtige Amt ſind nunmehr beendet, 


indem die Erben des Harry Arnim den letzten Prozeß vor 


dem Amtsgericht J. zu Berlin gewonnen haben und der 


Fiskus ſich infolge deſſen zu einem Vergleich verſtanden hat. 
— Nach einer Mittheilung des Kreisblattes für Landeshut 


iſt die Unterſuchung gegen Kommerzienrath Epner in Berlin 
von der Staatsanwaltſchaft eingeſtellt worden. 
klärung des früheren Direktors Gibons hat ſich eine Schuld 
Epners an der Lohnverkürzung der Arbeiter durch die Ver— 
längerung der Ketten nicht nachweiſen laſſen. 

— Einer in London aus Madeira eingegangene Meldung 
zufolge haben die Deutſchen weitere Annexionen in der Nach⸗ 
barſchaft von Lagos vollzogen 

Darmſtadt, 31. März und 


Staatsminiſter Finger 


Finanzminiſter Weber find zur Beglückwünſchung des Reichs- 


kanzlers Fürſten Bismarck nach Berlin gereiſt. 


Ausland. 
Wien, 30. März. Der ehemalige Militärattaché in 
Berlin, Fürſt Alois Liechtenſtein, iſt in Güns geſtorben. 


Zum Bismarck-Jubiläum 8 


— Auch die deutſche Kolonie in Konſtantinope l 


wird das 70. Geburtsfeſt des Fürſten Bismarck feſtlich be- 
gehen. Um dem Deutſchen Reichskanzler ein ſichtbares Zeichen 
ihrer aufrichtigen Verehrung zukommen zu laſſen, hat ſie 
demſelben einen Türkenſäbel mit Damascenerllinge in koſt⸗ 
barer Scheide als Ehrengabe überſandt. 

Riga, 29. März. Zur Vorfeier des Geburtstages 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck fand geſtern Abend ein 
äußerſt zahlreich beſuchter Kommers der hieſigen deutſchen 
Kolonie ſtatt. Es wurden Toaſte auf den Kaiſer Wilhelm, 
auf Kaiſer Alexander, den Deutſchen Kronprinzen, den Fürſten 
Bismarck ꝛc. ausgebracht. 


Hagen, 29. März. Die geſtern hier ſtattgehabte 


Bismarckfeier geſtaltete ſich zu einer fo großartigen, die 


weiteſten Kreiſe der Bevölkerung umfaſſenden Demonſtration 
für den Reichskanzler, wie ſolche kaum in der gleichen Weiſe 
in anderen Städten Deutſchlands von der Größe der unſrigen 
Augenſcheinlich war es einer großen Ans 
zahl von Perſonen ein Bedürfniß, dem großen Staats manne, 
der am 1. April ſeinen Geburtstag feiert, zu zeigen, daß 
auch in Hagen, dem Wahlkreiſe Eugen Richters, ſehr viele 
Männer voll und ganz zu dem Reichskanzler ſtehen, und daß 
ſie, keineswegs der Politik Eugen Richters huldigend, die 


unſterblichen Verdienſte des erſten Staatsmannes Europas 


dankbar anerkennen. 
der von 6 Uhr Abends an von den nahen Bergen herab 
Gegen ½8 Uhr Abends 
ſetzten ſich von drei verſchiedenen Seiten der Stadt drei 


Die Feier wurde durch Kanonendonner, 


dboloſſale Fackelzüge, deren Theilnehmer nach Tauſenden zählten, 
in Bewegung, begleitet von neun Muſikkorps. 


Dieſe drei 
Fackelzüge durchzogen die Stadt und vereinigten ſich ſchließlich 


auf der Springe, einem großem Platze, woſelbſt „Deutſch⸗ 


land, Deutſchland über Alles“ ge ſungen und die Fackeln ge: 
löſcht wurden. Zur ſelben Zeit wurde auf dem nahen 
Den Be⸗ 
ſchluß bildeten fünf ſolenne Kommerſe, die ſich einer rieſigen 
Theilnahme zu erfreuen hatten, und verlief die ganze Feier, 


die natürlich erſt ſehr ſpät ihr Ende erreichte, in glänzender, 


der Bedeutung des Feſtes durchaus würdiger Weiſe und 
wurde dieſelbe durch keinen Mißton geſtört. 


llerhöchſtderſelbe längere 
Zeit mit dem Fürſten Reichskanzler. — Am heutigen Vor⸗ 
Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall 


Das Diner nehmen die Kaiſerlichen 


Nach der Er⸗ 


den Gambettiſten 


i Paris, 30. März. Die Suezkanal⸗Kommiſſion eröffnete 
0 

Miniſterpräſident Ferry hieß die Delegirten willkommen und 
wies hierbei auf den friedlichen und humanen Zweck der 
Berathungen hin, durch welche Europa den internationalen 
Charakter des Kanals klar beſtimmen wolle. 

| Paris, 30. März. Kammer der Deputirten. Ferry theilt 
die geſtern aus Langſon telegraphirten Nachrichten mit und 
bemerkt, daß der Rückzug der franzöſiſchen Truppen ſich in 
der größten Ordnung vollzogen habe; die Armee habe ſich 
| Streitkräften gegenüber befunden, deren Größe man nicht voraus⸗ 
Die Truppen ſeien genöthigt, ſich in das Delta 
zurückzuziehen und die Defenſive zu bewahren. Die ſeit 
geſtern getroffenen Maßregeln ſeien nicht hinreichend. Es 
handle ſich darum, die Niederlage von Langſon im Intereſſe 
der Ehre Frankreichs zu rächen. Der Miniſterpräſident ver- 
langt einen Kredit von 200 Millionen Fres. und beantragt 
die Votirung des Kredits von der Debatte über die miniſterielle 
Frage zu trennen Die Worte Ferry's riefen vielfache und 
lebhafte Unterbrechungen hervor. Clémenccau verlangt die 
Ermächtigung zu einer Interpellation; derſelbe billigt die 
Kredite, verurtheilt aber das Miniſterium, das geſtürzt werden 
müſſe. Duval und Ribot erklären fi zu allen Opfern bereit, 
aber erſt nach dem Sturze des Miniſteriums; dieſelben werfen 
dem Kabinet vor, daß es die Wahrheit verheimlicht habe. 
Ferry verlangt die Priorität für die Wahl der Kommiſſion 
zur Berathung der Kreditvorlage. Der Antrag wird mit 
308 gegen 161 Stimmen abgelehnt und die Priorität für die 
von Clémenceau einzubringende Interpellation bewilligt. Ferry 
erklärt, daß das Kabinet unter dieſen Umſtänden ſeine 
Demiſſion gebe. Laiſant von der äußerſten Linken und Delafoſſe 
von der Rechten verlangen, daß das Miniſterium in An- 
klagezuſtand verſetzt werde. 
Paris, 30. März. Kammer der Deputirten. Delafoſſe 
verlangt die Dringlichkeit für ſeinen Antrag. Derſelbe wird 
mit 304 gegen 161 Stimmen abgelehnt. Präſident Briſſon 
zollt der Tapferkeit der Soldaten und Matroſen in Tonkin, 
welche die erlittene Niederlage wieder gut machen würden, (2) 
ehrende Anerkennung. Die Kammer beſchließt, ſofort in den 
Bureaux zuſammenzutreten, um die Kommiſſion für die 
| Kreditvorlage zu wählen, doch wurde der Zuſammentritt der 
Bureaux ſpäter wieder verſchoben und die Sitzung aufgehoben. 
Vor den Eingängen zur Kammer wurden die Deputirten 
von der dort verſammelten Menge mit vereinzelten Rufen: 
„Nieder mit Ferry, nieder mit der Majorität!“ empfangen. 


ſehen konnte. 


bilden mit Campenon als Kriegsminiſter. — Senat 
Präſident Leroyer erwähnt die ſchmerzlichen Nachrichten aus 
Tonkin und gibt der Bewunderung und Sympathie des Se⸗ 
nats für die Soldaten und Matroſen Ausdruck. Der Senat 
müſſe die für den Krieg erforderlichen Hilfsmittel bewilligen. 
Leon Say ſagt, man müſſe zunächſt die Thatſachen genau 
kennen , ev werde deshalb ein Amendement zur Kreditvorlage 
einbringen. — Die Sitzung wurde darauf zunächſt ſuspendirt 
und ſodann auf die Nachricht von der Demiſſion des Kabinets 
beſchloſſen 
| Paris, 31. März. Vom Kriegsminiſterium ift Befehl 
ertheilt worden, 8000 Mann Infanterie, 6 Batterien Ar- 
tillerie und eine Eskadron Spahis unverzüglich nach Tonking 
abgehen zu laſſen Das Projekt der Bildung eine Korps von 
50 000 Mann bleibt bis zur Bewilligung des Kredits ſeitens 
der Kammer ausgeſetzt. Die transatlantiſche Kompagnie er- 
| bietet ſich, in 35 Tagen 10000 Mann zu befördern, die 
Einſchiffung würde aldann vom 4. bis 9. April ſtatthaben. 


I 

| 

Paris, 31 März. Die gefammte Preſſe kommentirt 
| Ferrys Sturz mindeſtens als wohl verdient; ſelbſt die bisher 
ergebenſten Blätter widmen ihm nur wenige kühle Worte 
des Nachrufs. Ferry iſt momentan ein tief gefallener Mann; 
alle Welt verſetzt dem einſt Gefürchteten heute Fußtritte. 
Freyeinets Miniſterium iſt zweifellos. Der Friede zwiſchen 
und Freyeinet ſcheint wied erhergeſtellt; 


deſſen Formation heute perfekt werden dürfte. Leon Say 


lehnte das Finanzminiſterium ab. Im Uebrigen iſt die 


heute im Miniſterium des Aeußern ihre Sitzungen. Der 


— Gerüchtweiſe verlautet, Freyeinet werde ein neues Kabinet 
Der 


Wr 


Stimmung beruhigter. Als Kommandir 


Fürſten Orloff. 
London, 31. März. 


bezüglich der 
Suakin von geſtern wird gemeldet: Die Stämme ſind von 
Osman Digma abgefallen, letzterer iſt mit nur 100 An⸗ 


troffen mit der Anfrage, unter welchen Bedingungen Friede 


Standard aus Meſched von geſtern würden ruſſiſche Truppen 
angeblich bei Unruſhtoſhan in der Nachbarſchaft von Pendjeh 


mit Rußland provoziren, Rußland aber auch keine ſtrate⸗ 
giſchen und politiſchen Mittel gewähren, einen Krieg gegen 
England ſpäter wirkungsvoller führen zu können. Wenn der 
ſtreitige Wüſtenſtrich eines Kampfes nicht werth ſei, möge 
Rußland auf denſelben verzichten. 

Belgrad, 30. März. 
nach Niſch einberufen worden. 

Rawalpindi, 31. März. Der Herzog und die Herzogin 
Afghaniſtan heute früh hier ein. 
einem glänzenden militäriſchen Aufzuge von dem Bahnhofe 


Vizekönig von Indien empfing. 
Provinzial- Nachrichten. 


+ Gollub, 31. März. (Verſchiedenes.) Der hieſige Kegel- 


klub feierte am Sonntag den Abſchluß der Winterſaiſon durch 


| ein Preiskegeln, bei welchem der Gerichtsaſſiſtent Cornelius den 
| erſten Preis errang. — Ein von den meiften Bewohnern hieſiger . 


Stadt mit großem Intereſſe verfolgter Prozeß har am 20. d. M. 


a a a 
ender des neuen 
Expeditionskorps wird heute General Sauſſier genannt. — 
Der Fürſt und die Fürſtin Hohenlohe begaben ſich Mittags 
nach Foutainebleau zum dortigen Begräbniß des Botſchafters 


konzentrirt. — Die Times ſagt, England wolle keinen Krieg 


Der Times zufolge haben die 
Vertreter der Türkei geſtern die Deklaration und Konvention 
egyptiſchen Finanzen unterzeichnet. — Aus 


geſchloſſen werden könnte. — Nach einem Telegramm des 


Die Skupſchtina iſt zum 15. April 


zu der für ihn hergerichteten Reſidenz geleitet, wo ihn der 


vor dem Straffenat des Königl. Ober⸗Landesgerichts zu Marien 


werder ſein Ende erreicht. Der hieſige Zolleinnehmer Herr Schalla 
hatte in einem Schreiben an das Reichskanzleramt vor ungefähr 
1% Jahren, welches in beſchwerdeführendem Sinne gegen den 
hieſigen Bürgermeiſter Herrn Schulz abgefaßt war, ſich unter 
anderem folgendermaßen geäußert: „In einem anderen, jedoch 
umgekehrten Falle, erzählt man ſich, daß der Eingangserwähnte 
| (der Privatkläger), ungelindeſt zu ſagen, durch feine Einwirkung 


fahnenflüchtig geworden iſt.“ 
| Privatkläger ſich beleidigt und ſtrengte gegen Herrn Schalla 
| bei dem hieſigen Schöffengericht die Privatklage an. Laut richter⸗ 
licher Entſcheidung vom 3. September v. J. wurde der Ange⸗ 
klagte der Beleidigung für nicht ſchuldig befunden und freige⸗ 
ſprochen. 

der Strafkammer zu Strasburg, bei welchem der Kläger durch 
den jüdiſchen Rechtsanwalt Herrn Waldſtein aus Strasburg ver⸗ 
treten wurde, während der Verklagte ſich ſelbſt vertheidigte. Gegen 
dieſes Urtheil machte nun der Kläger von dem Rechtsmittel der 
ı Revifion Gebrauch. In dem zu Anfang genannten Termine 
wurde aber die Reviſion verworfen. — Ein Bedauern der hieſigen 
Bürger über den Ausfall dieſes Prozeſſes hört man nicht. 

Roſenberg, 30. März. (Zur Nachfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät und zur Vorfeier des 
kanzlers) fand hier vorgeſtern Abend eine Volksverſammlung ſtatt, 
in welcher eine Glückwunſchadreſſe an den Fürſten Bismarck be⸗ 
ſchloſſen und ſofort unterzeichnet wurde. 

Graudenz, 31. März. (Die Auswanderung polniſcher 
Landsleute) aus Weſtpreußen und Poſen nach den Fabrikbezirken 
Weſtfalens nimmt nach den Mittheilungen polniſcher Blätter, in 
dieſem Jahre einen größeren Umfang an, als in früheren Jahren. 
In allen Gegenden rüſten ſich die Wanderungsluſtigen zur Ab⸗ 
reiſe, und es giebt ſogar einzelne Dörfer, in denen die Zahl der⸗ 
ſelben 20 —30 beträgt. 

x Görzuo, 31. März. (Grenzſchmuggel.) Trotz der Ge⸗ 
fährlichkeit dieſes Gewerbes nimmt der Schmuggel in Görzno 
und Umgegend nicht ab, ſondern geſtaltet ſich immer umfang⸗ 
reicher. Meiſtens betreiben den Schmuggel kleinere Beſitzer, die, 


I 
I 
| ſonach treten auch mehrere Gambettiſten ins neue Kabinet, 
| 


— Die Deutſchen in Montevideo haben für den 
Bismarck-Fonds 5000 Mk. durch die Deutſche Bank, die 
Deutſchen in Buenos Ayres 8500 M. durch die Firma 
| Hardt u. Co. überſandt. 

Dresden, 28. März. Eine ſinnige Ehrengabe 
laſſen die fünf landwirthſchaftlichen Kreisvereine des König⸗ 
reichs Sachſen dem Reichskanzler Fürſten Bismarck zur 
Feier feines ſiebenzigſten Geburtstags überreichen. Dieſe be- 
ſteht in einem von dem Maler H. Claudius in Dresden 
ausgeführten, etwa! Meter hohen und ungefähr 60 Centi⸗ 
| meter breiten Gedenkblatt. Die Ausführung dieſes Gedent- 
blattes iſt ſowohl hinſichtlich der Zeichnung der zahlreichen 
Figuren, der Landſchaft und der Embleme, wie auch des 
Kolorits ein Meiſterwerk duftiger und zarter Aquarellmalerei. 
Das Werk des Künſtlers wird in einer koſtbaren, einer der 
erſten hieſigen Firmen zur Anfertigung übertragenen Kapſel 
dem Fürſten überreicht werden. 

Altona, 27. März. Eine Anzahl in Brisbane 
(Auſtralien) angeſiedelter Altonaer hat, nach dem „Hamb. 
Korr.“, ein Stückfaß auſtraliſchen Weines an hieſige Ver⸗ 
wandte überſandt. Am 1. April ſoll dieſes Meiſterſtück der 
Böttcherkunſt dem Reichskanzler übergeben werden. } 
| Schönhauſen, 28. März. Das Geſchenk von 
Miesbach ift eingetroffen. Der herrliche Stamm Zuchtvieh, 
der aus einem 1 Jahr 11 Monate alten Stier und fünf 
„Kalbinnen“ beſteht, war in einem mit Kränzen und Guir⸗ 
landen, ſowie mit Fahnen in den Bayeriſchen und Deutſchen 
Farben geſchmückten Waggon, der auf großen hellblauen 
B die weiße Inſchrift „Bismarckſpende von Miesbach 


nach Schönhauſen“ trug, untergebracht. Den Transport 
leitete der Königl. Bezirksthierarzt Vincenti. Die fünf 
„Kalbinnen“ werden ſchon in 3 bis 4 Monaten kalben, es 
ſind ſehr ſchöne, weißbunte Exemplare. Eine Deputation 
des Bismarck Komitees in Miesbach, beſtehend aus den 
Herren Gutsbeſitzer Frhr. v. Weidenbach, dem Königl. Amts» 
gerichtsſekretär Tholmann, dem Bürgermeiſter Major a. D. 
Muscian und Thierarzt Vincenti, wird dem Fürſten Bis⸗ 
marck eine Adreſſe überreichen. 

' Glückſtadt in Holftein 28. März. Der 

Möbelfabrikant C. Struve hierſelbſt hat als Geſchenk für den 

| Fürften Bismarck einen prachtvoll geſchnitzten und mit dem 


Wappen des Fürſten verſehenen Lehnſtuhl gefertigt. Das 
dazu verwendete Holz iſt im Sachſenwalde gewachſen. Der 
Stuhl iſt nach Friedrichsruh geſchickt. 


* Nismarck-Jeier. 
Berlin, 31. März. 

Wir haben Berlin noch nie in ſolcher Bewegung gefeben, 
als heute am Vorabende des Geburtstages des Reichskanzlers. 
Aus allen Theilen des Reiches wie aus dem Auslande ſind die 
Feſttheilnehmer zu Tauſenden und Abertauſenden herbeigeſtrömt. 
Das Wetter iſt herrlich. Die menſchengefüllten Straßen ſchmücken 
ſich feſtlich für den morgigen Tag. Im Reichskanzlerpalais ſelbſt 
herrſcht eine Thätigkeit und ein Gewimmel, wovon man ſich keinen 
Begriff machen kann. In Hülle und Fülle gehen Ehrengeſchenke 
ein; es ſcheint, als ſolle ein förmliches Wanrenlager aufgeſchlagen 
werden. Zahlreiche Hände ſind beſchäftigt, zu ſichten und zu 
ordnen und alle die zahllos mannigfachſten Dinge auf langen 
Tafeln im Speiſeſaale auszubreiten. Da ſieht man Ehrenbürger⸗ 
briefe, Ernennungsdiplome gelehrter Körperſchaften, Adreſſen jeg⸗ 
lichen Umfangs, jeglicher Ausſtattung, vollendete Kunſtwerke neben 
einfachen, ſchlichten Briefen, in warmen Worten die Gefühle der 
Abſender bekundend; dann Bouquetts, Lorbeerkränze, Palmen, eine 
vollſtändige Gartenbauausſtellung bildend, Koſtbarkeiten aller Art, 
edle Weine, hochfeine Biere in Fäſſern und Flaſchen, Schinken, 
Baumkuchen, Torten, Kunſtwerke aller Art, Bilder, Gedenkblätter, 
Bucher, Humpen, Skulpturen u. ſ. w. Aber auch Dinge der 
Nützlichkeit ſind nicht vergeſſen, geſchmückt mit Stickereien aller 
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Art von zarter Damenhand, hunderterlei Dinge, die unmöglich 


aufzezählt werden können. Neben Hüten und Filzſtiefeln prangen 
auch ein paar mächtige Küraſſierſtiefel, ein Geſchenk der guten 
ſchwäbiſchen Stadt Backvang, gefertigt aus Häuten, die expreß 
aus Kamerun und Oſtafrika bezogen ſind. Die Kaiſerlichen 
Majeſtäten, die Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen haben ſich 
vereinigt und machen dem Reichskanzler mit der Kaiſerproklamation 
in Verſailles, von Anton v. Werner gemalt und von einem über⸗ 
aus koſtbaren Rahmen umgeben, ein gemeinſames Geſchenk. Se. 
Majeſtät der Kaiſer macht dem Fürſten noch ein beſonderes Ge⸗ 
ſchenk mit einer goldenen Fürſtenkrone, welche nach Zeichnungen 
des Generalamtes gefertigt worden iſt. Auf Befehl des Kaiſers 
werden die geſammten hier anweſenden aktiven Generale unter 
Führung des kommandirenden Generals des Gardekorps, v. Pape, 


hängern nach Tamanieb geflohen, ein Abgeſandter Osman 
Digma's iſt unter weißer Flagge im engliſchen Lager einge 


von Counaught trafen geſtern Abend und der Emir von 
Der letztere wurde in 


die Gelegenheit herbeigeführt hat, daß ein preußiſcher Garviſt 
Durch dieſe Aeußerung glaubte dern 


Esenjo lautete in der Berufungsinſtanz das Urthell 


Geburtstages des Reichs⸗ 
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wenn ſie ergriffen werden, Hab und Gut verlieren. Vor einigen 
Tagen wurden auf der Grenzſtation Mieszynskowo 2 Schweine 
im Werthe von 150 Mk. herüber geſchmuggelt. Die Schmuggler 
wurden jedoch von den wachſamen Grenzbeamten abgefaßt und 
ihnen die Schweine abgenommen; ſie ſelbſt entkamen. — Heute 
Nacht gelang es hieſigen Grenzbeamten abermals, zweier Schweine, 
welche aus Ruſſiſch⸗Polen über die Grenze getrieben wurden, hab⸗ 


haft zu werden. Die Schmuggler flüchteten, ſollen aber von den 
Beamten erkannt worden ſein. 

Danzig, 31. März. (Vergiftung durch Waſſerſchierling.) 
Wie am hieſigen Orte, ſo find auch bei Braunsberg und in 
Rummelsburg dieſer Tage Kinder durch die ſehr gefährlichen 
Wurzeln des Waſſerſchierlings vergiftet worden. In Amtsmühle 
bei Braunsberg ſind 2 Kinder im Alter von 3 reſp. 4 Jahren 
und in Rummelsburg ein 5jähriger Knabe, Sohn eines Lehrers, 
an dem Genuſſe der Waſſerſchierlingwurzel geſtorben. In beiden 
Fällen waren die todtbringenden Wurzeln vom Waſſer ausgeſpült 
worden. Wir theilen dieſe Fälle zur Warnung mit. (D. 3.) 

Röſſel, 28. März. (Zur Vorfeier des 70. Geburtstages 
des Fürſten Bismarck) fand heute Abend hier ein Fackelzug ſtatt, 
veranftaltet von dem Krieger-Verein und der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr. Auch die oberen Klaſſen des Gymnaſiums befanden ſich 
im Zuge. 

Goldap, 30. März. (Bismarckfeier.) Der Vorſtand des 
hieſigen Kriegervereins hat den Herrn Reichskanzler Fürſten 
v. Bismarck als Ehrenmitglied in den genanygten Verein aufge- 
nommen. Der Verein hat ſich die Ehre geben zu dürfen geglaubt, 
weil er der älteſte in der Provinz und auch der zweitälteſte im 
ganzen deutſchen Neiche iſt. Der Borftand hat für die Her⸗ 
ſtellung eines geſchmackvollen und elegant ausgeſtatteten Diploms 
Sorge getragen und gedenkt ſelbiges dem Fürſten zum 1. April 
als zu dem bekannten Jubeltage zu überreichen. 

Bromberg, 30. März. (Die hieſige Handelskammer) hat 
nun ebenfalls einſtimmig ihren Austritt aus dem Deutſchen 
Handels tage beſchloſſen. 

Poſen, 30. März. (Kunſtverein.) Wie die „P. Ztg.“ 
hört, hat die Frau Großherzogin von Weimar dem hieſigen 
Kunſtverein in beſonderer Anerkennung feiner bisherigen verdienſt⸗ 
lichen Thätigkeit eine Summe von 300 Mk. als Beitrag für die 
diesjährigen Ausſtellungskoſten überſandt. 


Loſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 1. April 1885. 

— (Vertretung.) Die Stellvertretung des zu einem 
Kurgebrauch abweſenden Königl. Lokalſchulinſpektors Weinſchenck in 
Lulkau iſt dem Rentier Herrn A. Unruh in Lulkau übertragen, 

— (Eine Verordnung), die auch anderwärts Nach⸗ 
ahmung verdient, hat der Landrath des Kreiſes Dfipriegnig er⸗ 
laſſen. In der Familie eines Lumpenhändlers in Kyritz war die 
Diphtheritis ausgebrochen und die Krankheit hatte ſich im Orte 
weiter verbreitet. Es wurde nachgewieſen, daß dieſelbe durch 
infizirte Lumpen in die Familie übertragen war. In Folge deſſen 
iſt für den Kreis eine Polizeiverordnung erlaſſen, welche den Ber: 
kauf von Lumpen aus Häuſern, in denen Diphtiheritis, Pocken, 
Scharlach, Maſern oder Typhus vorgekommen, verbietet. Ferner 
iſt das Aufbewahren von Lumpen in den Wohnungen der Händler 
verboten. 

— (Die erſte Prüfung von Schmieden) über 
ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlagsgewerbes, wie 
ſolche durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 angeordnet iſt, findet 
in Thorn am 2. Juni d. J. ſtatt. 

— Anläßlich der drohenden Rinderpeſt⸗ 
gefahr) wird allen Ortspolizeibehörden und den Gendarmen 
die ſtrengſte Beachtung der Schutzmaßregeln zur Pflicht gemacht. 

— (Rinderpeſt in Polen.) Nach amtlichen Nach⸗ 
richten iſt in Polen im Kreiſe Plock, und zwar in den Ort⸗ 
ſchaften Czyzewo und Lochocius-Praga, ſowie in der Kreisſtadt 
Plock die Rinderpeſt ausgebrochen. 

— (Zur Bekämpfung der Vagabondenplage.) 
Nach § 362 St.⸗G.-B. können Bettler, Landſtreicher, Arbeits- 
ſcheue, liederliche Frauensperſonen u. ſ. w. durch gerichtliches 
Erkenntniß der Landespolizeibehörde nach verbüßter Strafhaft zur 


morgen Mittag dem Reichskanzler Namens der Armee zum 
Geburtstage beglückwünſchen. Heute Nachmittag brachten der 
Kriegerverband für Berlin und Umgegend (97 Vereine) und der 
deutſche Kriegerbund dem Reichskanzler eine Ovation durch einen 
großen Feſtzug. Der pompöſe Zug bewegte ſich zuerſt durch die 
Straße Unter den Linden, wo dem Kaiſer und dem Kronprinzen 
Ovationen dargebracht wurden. Dann ging der Zug durch die 
Wilhelmſtraße, um vor dem Reichskanzlerpalais Halt zu machen. 
Hier wurden die 57 im Feſtzug befindlichen Fahnen auf dem 
Palaishof zuſammengezogen, worauf der Verbands⸗Vorſitzende das 
Hoch auf den Kanzler ausbrachte, das mächtigen Wiederhall fand. 
Ungleich impoſanter noch war der mächtige Fackelzug, den am 
Abend die vereinigten Bürgervereine, Innungen, Künſtler, Stu⸗ 
dentenſchaften u. ſ. w. darbrachten, ein Schauſpiel, wie es Berlin 
nie erlebt hat. 

Die Gratulationen, Adreſſen ꝛc. die dem Reichskanzler zu⸗ 
gehen, ſind, wie ſchon geſagt, unzählige. — Hervorheben wollen 
wir die Prachtadreſſe, welche der Jerichow'ſche Kreis, der Heimaths⸗ 
kreis des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck, dem hohen Jubilar 
zur Feier ſeines 70. Geburtstages überreichte, und ferner die 
Glückwunſch⸗Adreſſe des deutſchen Kriegerbundes für den Fürſten 
Reichskanzler, welche durch eine Deputation des Vorſtandes und 
der Verbands- und der Bezirksvorſtände des Bundes zum 1. April 
dargebracht wird. 

Originell iſt das meiſterhaft ausgeführte Kunſtblatt, auf 
welchem die Papierfabrikanten Deutſchlands dem Kanzler ihre 
Glückwünſche darbringen. Die ganze Entwickelungsgeſchichte der 
Papierfabrikation iſt von dem ausführenden Künſtler in charak⸗ 
teriſtiſchen Darſtellungen veranſchaulicht und gipfelt in den Gegen⸗ 
ſätzen unſerer politiſchen Zeitungen, die in humoriſtiſcher Weiſe 
behandelt ſind. Dazwiſchen leſen wir den Spruch: „charta non 
erubescit“, auf gut Deutſch: „Papier iſt geduldig.“ 

Auch die Holjſtoff⸗Fabrikanten Deutſchlands find durch durch 
eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe auf Pergament vertreten, 
welche durch mehrere prächtige Aquarellbilder die Entwickelung der 
Holzſtoff⸗Fabrikation von der Erfindung durch „Keller“ bis zum 
weltheherrſchenden Papier zur Darſtellung bringt. Im Vorder⸗ 
grunde der Aquarelle ſehen wir die berühmte Hammermühle in 
Varzin, eingefaßt von Tannen und Kiefern, dem bei der Fabri⸗ 
kation zu verwendenden Material. Eins der Bilder zeigt den 


Erfinder, wie er einen Wespenſchwarm beobachtet, der das Kiefern⸗ 
holz zernagt, wodurch er auf die Idee des Holzſchleifens kommt. 
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Korrektionshaft überwieſen werden. Die Landespolizeibehörde er⸗ 
hält dadurch die Befugniß, die Betreffenden entweder bis zu 2 
Jahren in ein Arbeitshaus unterzubringen oder zu gemeinnützigen 
Arbeiten zu verwenden. Dieſe „Ueberweiſung“, wie ſie ſchlecht⸗ 
hin genannt wird, iſt bekanntlich eine der ſegensreichſten Einrich⸗ 
tungen, da nichts geeigneter iſt, den auf Abwege gerathenen 
Faullenzer auf rechte Wege zurück zu bringen, als der Zwang 
zur anſtrengenden Arbeit. Auch als Abſchreckungsmittel für ge- 
wohnheitsmäßige Vagabonden iſt die Ueberweiſung wichtig, weil 
dieſe Menſchenklaſſe nichts mehr fürchtet, wie das Arbeithaus; 
ihre Scheu davor iſt geradezu unglaublich. Bisher wurde nun 
vielfach ſeitens der Landespolizeibehörde von der gerichtlich erkannten 
Befugniß kein Gebrauch gemacht, meiſt weil die Betreffenden zu 
ſchwach und elend waren, um die ſchweren Arbeiten, wie ſie in 
den Arbeitshäuſern erfordert werden, zu verrichten. Nach einer 
Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters vom 20. März d. J. 
beabſichtigt nun der Miniſter des Innern, die Beſtimmung zu 
treffen, daß der körperliche Zuſtand eines der Landespolizeibehörde 
Ueberwieſenen nur dann einen Grund zur Abſtandnahme von der 
Unterbringung in einem Arbeitshauſe abgehen ſoll, wenn der 
Korrigende nach einem ärztlichen Befunde ſelbſt zur Verrichtung 
von leichter Haus-, Garten- und Feldarbeit für unfähig zu er» 
achten iſt. Die Gerichte werden darauf hingewieſen, daß bei 
Einforderung von Atteſten die Gefängnißärzte ſich über dieſe letztere 
Qualität der Gefangenen fpeziell zu äußern haben. 

— (Bei durchgehenden Eiſenbahnzügen), 
welche die Bahnſtrecken mehrerer Eiſenbahnunternehmungen durch⸗ 
eilen, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, wenn zwiſchen 
den betheiligten Bauverwaltungen keine abweichenden Vereinbarungen 
vorliegen, für einen eingetretenen Bahnunfall diejenige Bahnver⸗ 
waltung haftbar, auf deren Strecke der Unfall ſich ereignet hat, 
obgleich der Zug ſelbſt, ſowohl die Transportmittel als auch das 
Zugperſonal, einer anderen Bauunternehmung gehört. 

— (Koupee's für Nichtraucher.) Mehrfachen aus 
den Kreiſen des reiſenden Publikums geäußerten Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten neuerdings 
angeordnet, daß die für Nichtraucher und Frauen beſtimmten 
Koupee's auf allen preußiſchen Staatsbahnen in übereinſtimmender 
Weiſe äußerſt kenntlich gemacht werden. An jedem derartigen 
Koupee ſind demgemäß in Zukunft zwei Schilder, eins von Außen, 
das zweite im Innern, mit der Bezeichnung je nachdem: „Nicht⸗ 
raucher“, oder: „Frauen“ anzubringen. Die Durchführung dieſer 
Neuerung wird nach und nach bewirkt werden, ſo daß dieſelbe in 
nicht allzulanger Friſt beendigt iſt. 

— (Durch eine gemeinſchaftliche Verfü⸗ 
gung) vom 17. d. Mts. haben der Juſtizminiſter und der 
Finanzminiſter die Entſcheidung über die Penſionirung eines 
(nichtrichterlichen) Juſtizbeamten, ſowie über die Höhe der Pen⸗ 
ſion in Gemäßheit des Ergänzungsgeſetzes zum Penſtonsgeſetz vom 
30. April 1884 der Anſtellungsbehörde des betreffenden in den 
Ruheſtand tretenden Beamten übertragen. Es haben alſo ent— 
weder der Oberlandesgerichtspräſident oder der Oberſtaatsanwalt 
oder beide gemeinſchaftlich, je nachdem ihnen das Anftellungsrecht 
zuſteht, über die Penſionirung zu beſtimmen. Ausgenommen 
hiervon ſind die Entſcheidungen über Penſionsanträge der Gerichts⸗ 
vollzieher und Kalkulatoren, die dem Departementschef (Miniſter) 
unterliegen. Auch wenn die Anſtellungsbehörde die Entſcheidung 
über die Penſienirung für zweifelhaft hält oder wenn ein Beamter 
mit noch nicht 10 Jahren Dienſtzeit penſionirt werden ſoll, ebenſo 
auch wenn die Anrechnung einer Feſtungshaft, Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft oder fremden Dienſtzeit angezeigt erſcheint und endlich ſtets, 
wenn ein über 65 Jahre alter Beamter ohne Antrag penſionirt 
werden ſoll, hat die Anſtellungsbehörde an den Juſtizminiſter zu 
berichten, der ſich die Entſcheidung in Gemeinſchaft mit dem 
Finanzminiſter vorbehalten hat. 

Jagdkalender.) Nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes über die Schonzeit des Wildes vom 26. Februar 1878 
dürfen im Monat April nur geſchoſſen werden: Auer-, Birk⸗ 
und Faſanenhähne, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſer⸗ 
vögel; dagegen find mit der Jagd unbedingt zu verſchonen: Reb⸗ 
hühner, Wildenten, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhennen, Haſelwild, 
Wachteln, ingleichen Haſen, Dachſe, männliches und weibliches 
Roth⸗ und Dammwild, Wildkälber, Rehböcke und weibliches 
Rehwild. 

— (Diebſtahl.) In einem hieſigen Materialiengeſchäft 
waren ein Hausknecht und ein Dienſtmädchen angeſtellt, welche 
beabſichtigten, zum 1. April aus ihrem Dienſtverhältniß auszu⸗ 
treten, um ſich beide zu heirathen. Da man im Eheſtande gar 
mancherlei zum Haushalt nöthig hat, ſo beugte das Brautpärchen 
einem etwaigen Mangel dadurch vor, daß es aus dem Geſchäfte 
ihres Dienſtherrn nach und nach Waaren im Werthe von 200 
Mk. bei Seite ſchaffte und bei dem auf der Mocker wohnenden 
Bruder des Bräutigams unterbrachte. Außer dieſen Materialien 
ſtahl das Mädchen noch einen Satz Betten. Der Diebſtahl wurde 
ſchließlich entdeckt und man recherchirte lange vergeblich nach dem 
reſp. den Thätern. Es war nämlich nicht bekannt, daß der 
Hausknecht und das Dienſtmädchen ein Verhältniß unterhielten. 
Nachdem dies erforſcht, ſah man die Diebſtahlsangelegenheit in 
einem anderen Lichte. Die Polizei ließ das Pärchen einige Tage 
ſich in Sicherheit wiegen und nahm dann plötzlich unter Zuzie⸗ 
hung eines Gendarmen eine Hausſuchung bei dem auf der Mocker 
wohnenden Bruder vor, welche, wie erwartet, das Reſultat hatte, 
daß ſämmtliche geſtohlene Sachen vorgefunden wurden. Das 
ſaubere Pärchen wird wohl ſobald nicht an die Heirath denken 
können. 

— (Geſtohlen) wurde von einem Arbeiter ein Zentner 
Kartoffeln. 

— (Polizeibericht.) 12 Perſonen wurden arretirt. 


g Mannigfaltiges. 
Deſſau, 30. März. (Vermächtniß.) Einer der älteſten 


Bürger der Stadt, der frühere Kaufmann Chapon, iſt dieſer Tage 
verſtorben. Der Dahingeſchiedene hat keine direkten Nachkommen 
hinterlaſſen und die Stadt Deſſau zum Erben ſeines Vermögens 
von 600,000 Mk. eingeſetzt. 

Dornbach, 28. März. (Vergiftung einer Familie durch 
Leuchtgas.) Heute Morgen wurde hier im Zimmer einer Parterre⸗ 
wohnung eine Familie, beſtehend aus fünf Perſonen, todt aufge⸗ 
funden. Es zeigte ſich, daß Alle durch Einathmung von Leucht⸗ 
gas erſtickt waren. 

Bielefeld, 31. März. (Ueber die Urſache der vorgeſtern 
von uns gemeldeten Unruhen) wird dem „B. T.“ berichtet: Vor 
etwa drei Wochen brach in der Nähmaſchinen⸗ Fabrik von 
Koch und Co. in der Bahnhofſtraße ein Strike aus, weil die 
Arbeiter ſich ihr eigenes Arbeitszeug halten ſollten, wie es in 
anderen Maſchinenfabriken der Stadt üblich iſt. Die Arbeiter 
berechneten, das ſei eine Kürzung des Lohnes um 5 Proz., und 
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ſtellten die Arbeit ein, nachdem Ausgleichsverhandlungen vergeblich 
geblieben waren. Die Arbeiter ſammelten ſich nun alle Tage 
vor der Fabrik, um ſolche, welche etwa hineingehen wollten, um 
zu arbeiten, davon abzuhalten. Keiner wagte es darum, die 
Arbeit wieder aufzunehmen, ſelbſt dann nicht, als einige Polizei» 
diener aufgeſtellt wurden, um die etwa Arbeitſuchenden zu ſchützen. 
Da kam am 26. März ein Trupp Arbeiter aus der nahen, unter 
dem Paſtor v. Bodelſchwingh ſtehenden Arbeiterkolonie Wilhelms 
dorf und kehrte zunächſt in der Herberge zur Heimath ein. Als 
ſie aber den Weg zur Fabrik einſchlugen, ſollen einige angeſpien, 
andere durchgeprügelt worden ſein, ohne daß die Polizei ſie gegen 
die Uebermacht ſchützen konnte. Abends wurden von Menſchen⸗ 
haufen alle Fenſter in der Herberge zur Heimath durch einen 
Steinhagel zertrümmert. Der Tumult nahm ſo überhand, daß 
Militair herangezogen werden mußte. Das Militair beſetzte alle 
Straßen, in denen man Ruheſtörungen befürchten zu müſſen 
glaubte, und hielt dieſelben auch am 27. März, Mittags, noch 
beſetzt. Inzwiſchen nahm die Polizei zahlreiche Verhaftungen vor, 
wobei auch mancher Unſchuldige mitgefaßt fein mag. Leiver ge⸗ 
ſchah es am 26. Abends auch, daß ein Poſtillon, den fein Dienſt 
zu einer in der Bahnhofſtraße gelegenen Poſtanſtalt zu gehen 
nöthigte, von einem Soldaten einen Bajonnetſtich erhielt, weil er 
ſich an deſſen Aufforderung, zurückzugehen, nicht kehren zu brauchen 
glaubte. Gerüchtweiſe verlautet, daß der Mann im Sterben 
liege. Auch eine zweite lebensgefährliche Verletzung und zahlreiche 
leichte Verletzungen ſollen vorgekommen ſein. Als die Ruhe 
wieder hergeſtellt zu ſein ſchien, zogen die Soldaten am 27. Nach⸗ 
mittags wieder in ihre Kaſernements. Kaum aber, daß fie fort 
waren, richtete ſich die Wuth der Menge nunmehr gegen die 
Fabrik von Koch u. Co. Als ſie an der eifrigſten Arbeit war, 
um dieſes Etabliſſement zu zerſtören, kam das Militär im Lauf⸗ 
ſchritt wieder angerückt und trieb mit aufgepflanztem Bajonnet den 
Haufen auseinander, doch nicht ſchnell genug, als daß nicht die 
Fenſter des Koch'ſchen Wohnhauſes und Alles, was außen zu 
demſelben nicht niet- und nagelfeſt war, unter einem Hagel von 
Steinen zertrümmert worden wäre. Die Strikenden beſtreiten, 
daß fie bei allen dieſen Exzeſſen betheiligt geweſen ſeien. Seit 
dem 27. März herrſcht in der ganzen Stadt Aufregung und 
Furcht vor neuen Gewaltthaten. Am 28. März wurde der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt. Das Militair — es liegt in Biele⸗ 
feld ein Bataillon vom 55. Infanterie⸗Regiment — patrouillirt 
unabläſſig in den Straßen. Um 9 Uhr Abends müſſen ſämmt⸗ 
liche Wirthſchaften geräumt ſein; Verhaftungen über Verhaftungen 
werden vorgenommen. Mehr als ſechs Perſonen dürfen nicht 
beiſammenſtehen. Die vollziehende Gewalt hat der Militär⸗ 
befehlshaber und Garniſonälteſte, Oberſt Köppen übernommen. 
(Aus vielen Theilen des Landes ergehen 
Anfragen), um den Tag genau zu erfahren, an welchem 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck vor 50 Jahren in den 
Staatsdienſt trat. Auf Grund zuverläſſiger Feſtſtellungen 
können wir mittheilen, daß der Reichskanzler am 4. Juni 1835 
als Auskultator vereidet wurde. An demſelben Tage des 


laufenden Jahres wird alſo das 50jährige Staatsdienſt⸗ 
Jubiläum des Fürſten ſtattfinden. 
Für die Mevaktıon verantwortlid: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Berſcht. 
Berlin, den 1. April. 


Fonds: feft. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 208—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 96--30| 97—60 
Poln. Pfandbriefe 5% . 64—60| 64—60 
Poln. Liquidationspfandbrieſe 57—50| 57—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 % . 101—90 | 101—90 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—30 1101-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164—70 164— 75 
Weizen gelber: April⸗Mai 165 165 —75 
Septb.-Dftober . 173—25 | 177—25 
von Newyork loko 91 91—90 
Rogen: loko 145 145 
April⸗Mai 147—70148—50 
Juni⸗Juli 149—75 | 150-—50 
Septb.⸗Oktober . 150—75 | 152—70 
Rüböl: April⸗Mai 48—30| 48—30 
Septb.⸗Oktober . 52 52 
Spiritus: loko aa 41—80| 42—10 
April⸗ Mae 42— 90 43 
Juli⸗Auguſt. 44- 20 45 —30 
Auguſt⸗Septb. 45—20 45—90 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 1. April 1,80 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag den 2. April 1885 
In neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachmittags 5 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier für Familien 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Charfreitag den 3. April 1885. 
Nachmittags 3 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte und Feier des heiligen Abendmahls. 

(Ein Vorurtheih), welches von durchaus falſchen 
Vorausſetzungen ausgeht, findet man ſehr häufig da, wo es ſich 
um die Anwendung irgend eines Heilmittels handelt. Man hört 
dann häufig die Behauptung ausſprechen, „für mich iſt dieſes 
Mittel nicht gut“. 

Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß man nicht 
immer ein und dieſelbe Krankheit ſtets in derſelben Weiſe ber 
handeln kann, ſo gibt es doch eine ganze Anzahl Störungen, 
wie z. B. diejenigen der Verdauung (Berftopfung, Leber⸗, Gallen⸗ 
und Hämorrhoidalleiden ꝛc.), bei denen lediglich den Darm milde 
anregende, dabei kräftigende, eröffnende Mittel angewandt werden 
können. 

Als ein ſolches ſind die bekannten und allgemein beliebten 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich 3 M. 1 in den 


meiſten Apotheken) von erſten mediziniſchen Autoritäten bezeichnet 


worden und es kann daher Jedermann deren Anwendung bei den 
gedachten Zuſtänden empfohlen werden. 


Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 5 


Wer die Hefe reell und gut haben will (nicht 
aufgeweichtes Kartoffelmehl mit Bierhefe gemiſcht), 
der gehe zu Wegner nach der Brlückenſtraße. 
Mehrere Hausfrauen. 


Man achte genau dar⸗ FAN 
auf, daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 


Eingeſandt. ei 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


14 


f 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vorstädte 
findet 

für die in den Jahren 1865 und 1864 geborenen: 


Montag den 20. April d. J., 
für die in den Jahren 1863 — 1862 und ſpäter geborenen 
und Nachträge: 


Dienſtag den 21. April d. J., 
3 im Genzel'ſchen Garten-Local [Victoria⸗Garten] vor 
8 dem Culmer Thore belegen, ſtatt, und beginnt an jedem 
h der genannten Tage um 8 Uhr Morgens mit ber 
Rangirung der Militärpflichtigen 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in dem Genzel'ſchen Locale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein verſehen, 
pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig 
in den Heeresdienſt treten vom 1. Januar des Kalender⸗ 
jahres an, in welchem ſie das 20 Lebensjahr vollenden, 
der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); fie haben 
ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu geſtellen, 
bis über ihre Dienſtverpflichtung den Beſtimmungen des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2 Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗ 
4 Sammlung Seite 45) gemäß endgültig entſchieden iſt 
Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 
9 Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur 

durch den Civil-Vorſitzenden der Erſatz⸗Kommiſſion vers 
fügt werden. Wer durch Krankheit am Erſcheinen im 
Muſterungstermin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht 
amtlich angeſtellt iſt, durch die Polizei⸗Behörde beglaubigt 
ſein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perjün- 
lichen Geſtellung vor die Erſatz⸗Kommiſſion an dem für 
ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen 
Muſterungsſtationen im Aushebungsbeztrk nachträglich 
ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den Erſatz⸗ 
Behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, ſind, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 
Militärpflichtigen, welche in einem von den Erſatz⸗ 
Behörden abzuhaltenden Termine nicht pünktlich 
erſchienen ſind, können von den Erſatz-Behörden die 
Vortheile der Looſung entzogen werden Iſt dieſe Ver⸗ 
ſäumniß in böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, 
jo können die Erſatz-Behörden fie auch des Anſpruchs 
auf die Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienft, 
ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe 
oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt 
zꝛiuläſſig iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
pflichtige ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die 
Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗ 
Einſtellungstermine ab gerechnet. DL 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe find 
Zurückſtellungen oder Befreiungen vom Militärdienſt 
zuläſſig Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 
erfolgen können, find in den 88 20 bis 22 des Reichs- 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind 
ſpäteſtens bis zum 20. März bei dem Königlichen 
Landrathsamt anzubringen. Später eingehende Rekla⸗ 
mations-Geſuche können nicht berückſichtigt werden 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden 
Reklamationen, welche ſich zumeiſt auf die Unkenntniß 
der Vorſchriften über die Anbringung von Militär: 
Reklamationen ſtützen, werden die Eltern der Militär- 
pflichtigen auf obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, 
welche der Erſatzkommiſſion nicht vorgelegen haben, der 
Ober⸗Erſatzkommiſſion nicht unterbreitet werden können, 
Rees ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt 
nach beendigtem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der 
Eltern oder Brüder des Reklamirenden begründet werden, 
ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden 
der Erſatzkommiſſion vorſtellen Etwaige zur Begründung 
der Reklamation dienende ärztliche Atteſte müſſen vom 
Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter befindlichen 
jungen Leute, welche in der Erlernung eines Handwerks 
begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht abſolviren wollen, können geſetzlich bes 
zum dritten Konkurrenzjahr zurückgeſtellt werden. Wollen 
ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, jo müſſen 
ſie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den Nachweis 
führen, daß ſie ſich noch im Lehrverhältniß befinden, 
92 andernfalls auf derartige Reklamationen keine Rückſicht 
genommen werden kann. 


Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu ſtellen 
Thorn, den 16. März 1885 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
3 Zur Verpachtung der Grasnutzung der 
zwiſchen dem Grundſtück der Frau Majewska 
zu Fiſcherei-Vorſtadt und der Ziegelei-Kämpe 
am Weichſelufer belegenen circa 4 Morgen 
18 IR. großen ſtädtiſchen Wieſenparzelle auf 
die Zeit vom 1. Mai 1885 bis 11. November 
1886 haben wir einen Lizitationstermin auf 

Freitag den 10. April d. J., 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungsbedingungen während der 
Dienſtſtunden ebendaſelbſt eingeſehen werden 
können. f 
Thorn, den 16. März 1885. 
Der Magiſtrat. 


n 
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Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
K O. Dombrowski. 


Nene Salzheringe 
84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
4050 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. . 
= P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Max 
Tiohauer in Thorn it 8 
am 30. März 1885, 
Vormittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Gerbis hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 28. April cr. 
Anmeldefriſt 
bis 5. Mai cr. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 28. April cr., 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 20. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
zimmer Nr. 4. 
Thorn, den 30. März 1885. 
Königliches Amtsgericht J. 


Termins⸗ 


Proclama. 
| Im Grundbuch des dem Beſitzer Andreas 
Julius Wunsch gehörigen Grundſtücks 


Schwarzbruch Nr. 29 und im Grundbuch des 
dem Beſitzer Carl Raguse'ſchen Eheleuten 
gehörigen Grundſtücks Schwarzbuch Nr. 65 
ſtehen in Abtheilung III sub Nr. 1 bezw. 
Nr. 1 aus dem Erbvergleich vom 25. September 
1845 und Erbeslegitimations-Atteſt vom 20. 
Mai 1847 folgende Erbtheile der Samuel 
Mey'ſchen Erben: 
I. für die Elisabeth Dobslaff geb. Mey 
| in Kl. Böſendorf 66 Thlr. 20 Sgr. 
2. für die Catharina geb. Koll 
22 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
3. für Ferdinand Koll 22 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
4. für Christina Bauermeister 
66 Thlr. 20 Sgr. 


eingetragen. 

Dieſe Poſten ſind angeblich getilgt und 
ſollen im Grundbuche gelöſcht werden. 

Auf den Antrag der genannten Grund⸗ 
ſtückseigenthümer werden deshalb die ein⸗ 
getragenen Gläubiger oder deren Rechtsnach— 
folger aufgefordert, ihre Anſprüche und Rechte 
auf die erwähnten Poſten ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine 

den 13. Juli 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
bei dem unterzeichneten Gericht Zimmer Nr. IV 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen auf die gedachten Poſten werden aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
Thorn, den 24. März 1885. 
Königliches Amtsgericht v. 


\ 2 
Aultion. 
Donnerſtag den 2. April, von 9 Uhr ab 
werde ich im Hauſe des Herrn Maler Heuer, 
Gerechteſtr. 109 2 Tr. verſch. Möbeln, als: 
Sopha, Spinde, Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Betten, Flügel ꝛc., Haus⸗ und Küchengeräthe 
verſteigern. 
8 W. Wilokens, Auktionato 
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, Tonbildern, Karten etc. 


In acht Bänden oder 200 Lieferungen d 50 Pf. 


2 


D 


n 


AG 


IT 


IR 


Zweite, neugestaltete Auflage in handlicherem Format, 


SA 


N 8 
NER <> 
ASN a DIS KG 
N NER 


Dur Frühjahrs-Saiſon 
empfehle: 
Strickbaumwolle, 
Anstricklängen, 
Strümpfe, 

Socken, 
Handschuhe, 

Sonnen- Schirme, 
Gardinen, 
ſowie elegante Beſatz-Artikel und ſämmtliche 


Zuthaten zur Damen- und Herren⸗Schneiderei 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


M. Jacobowski 
am Neuſt. Markt 213. 


Schulverfänmuißli ften 
zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


7 


Großen Ausverkauf 


Druck und Verlag von 6. Dombrow elt in Thorn. 


Zur Anfertigung von ſchmiedeeiſernen 


Grabgittern, Kreuzen, 


Balkongittern 
jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Gartenmöbel, 
als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
Bau⸗Schloſſerei von 

C. Labes, 


Seglerſtr. 107. 


| 
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Das große 


Schuhwaarenlager 
W. Husing in Tilsit 
Filiale Thorn 


9 
Culmerſtr. Hempler's Hotel 
empfiehlt zum währenden 
zu billigen Preiſen ſeine anerkannt guten 
dauerhaften Waaren. 
Nur eigenes Fabrikat. 
Bitte um geneigten Zuſpruch 
Achtungsvoll 


W. Husing, 
Schuh- und Stiefel⸗Fabrikant in Tilſit. 


ferme. 


Breiteſtr. 459 vis à vis 
der Brückenſtr. 


St 

= 

— onerkannt guter 
ene 3 preiswerther 
2 Cigarren und 
— MH Tabake. 
— ii; M. Lorenz, 
S 4 


1 


apypadgapuipfmagasiug 


„ Don heute ab befindet ſich meine 
1 Wohnung Neuſtadt im Hauſe 
des Herrn Maurermeiſter Sand, Große 
Gerberſtraße. Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


1 Lehrling 


W. Patz, Klempnermeiſter. 
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Tell 
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verlangt 


2.30, 70.:0, 90 951 


4277 | 
| 100 | 
17 122 
4 Visitenkarten 
a liefert in eleganter Aus- | 
| 1 führung von 1 Mark an | 
Ba: die Buchdruckerei von 
2 
1 ö O. Dombrowski, 
145 THORN | 
ya: Katharinenstrasse 204, 
| l ar 
4 N 


Couverts 


mit Jirmendruck 


in. verschiedenen Formaten 
und (Qualitäten, empfiehlt 
bei Entnahme von 1000 
Stück ausserordentlich billig 
die Buchdruckerei von 
C. Dombrowski, 


THORN 
Katharinenstrasse 204 


De eee 


5 
P>> 444444444 


Dr, 


De 90,855 


S 


metall. und Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


| 


Schwartzkopf. 
Wilhelm Riwotzti. 12. Friedrich Joh Wilhelm, S. des 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehle 7 
ich mein gut aſſortirtes 


Cigarren⸗Lager 
von 30,00 an, verſch. Weine, franz. 
Cognac, echten Arrac, Rum, verſch. 
Liqueure, ſowie in⸗ und ausländiſche 


Biere 
in Gebinden und Flaſchen. 
8. Czechak, 
Culmerſtr. 


Eine Gaftwirth 


ſchaff 
mit 5 Morgen Ackerland und 4 Morgen 


Wieſe (fettes Kuhheu) iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Offerten 
unter F. H. 20. Schirpitz poſtlagernd. 
Einen zuverläſſigen Schloſſergeſellen 
— verlangt A. Wittmann. 


Joh. Janke- Bromberg, 


Metallwaaren⸗ Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 
Zar fertigt als Spezialität 
Bierdruck-Apparate prämiirt) 
3 neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
!!; 8 
1800 Mark 
ſind ſofort zu verleihen. Näheres i. d. Exp. d. Z. 
Eine Aufwärterin 
wird geſucht Katharinenſtraße 206 parterre. 
verſd. Anweiſ. 


Unentoeltlich Zu 


z. Rettung von 
Trunkſucht 
mit u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 


Ein fein möbl. Zimmer mit und ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. Näheres 
in der Expedition. 


Eine Sommerwohnung zu vermiethen. 


Dröse’s Garten. 


(eine Mittel⸗Wohnung it Nl. Verberſtr. 


Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 267b. 

Eine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 

Die I. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


(ine Wohnung, II. Ctage, Breſteſtraße 


, Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 


Standesamt Thorn. 

Vom 22. bis 28 März er. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Hedwig Olga, unehel. T 2 Edmund Karl, S. 
des Bureau-Vorſtehers Emil Weber 3. Joſephine, T. 
des Tiſchlers Wladyslaw Bialinski. 4. Richard Eduard, 
S. des Sergeanten Richard Roſenfeld. 5 Wladislaw, 
S des Schiffsgehilfen Joſeph Ikoniecki 6. Joſephine, 
T. des Arbeiters Andreas Radzinski. 7. Anna Roſalia, 
T. des Schiffsgehilfen Franz Strzelecki. 8 Margarethe 
Augufte, T des Arbeiters Friedrich Schwartz 9. Helene 
Julianna, Zwillingstochter des Vorigen. 10 Alfred 
Bruno Oswald, des Viehhändlers Hermann 
11. Emma Bertha, T. des Maurers 


Schiffseigenthümers Wilhelm Drechsler aus Poſen. 
13. Leon Simon Konſtantin, S des Maurers Theophil 
von Czerniewicz 14 Marian, S. des Arbeiters Thom. 
Borkowski 15. Max Arthur, S. des Arbeiters Friedrich 
Boiſch. 16 Benedick, unehel. S. 17. Friedrich Wilhelm, 
unehel S. 18. Hugo Paul, unehel S. 19. Kurt 
Heinrich, S. des Kellners a Damaſchke. 20. 
Roſalia, T. des Arbeiters Michael Piaſecki. 21. Leo 
Joſeph Kaſimir, S. des Ober⸗Telegr-Aſſiſtenten Leo 
Szafranski. 22 Klara, T. des Schneidermeiſters Max 
Manes 23. Eliſabeth Auguſte Charlotte, T. des Vize- 
Feldwebels Ferdinand Klamandt. 24. Joh Albert Erich 
Rudolph, S. des Zimmermeiſters Albert Leipholz. 25. 
Dorothea Barbara Marie Elfriede, T. des Hauptzoll- 
amts⸗Aſſiſtent Guſtav Schmidt. 26. Palagia Johanna, 
unehel T. l 
b als geſtorben: 
1 Töpferwittwe Suſanna Maciejewski geb. Wieczor⸗ 
kiewicz. 60 J. 2. Anna Emma, unehel. T., 18 T. 
3. Kurt, S. des Zimmerm. Karl Roggatz, 6 J. 3 M. 
9 T 4 Alexander, S. des Arbeiters Jakob Kulpinski, 
8 M. 19 T 5. Kaufmann Max Goldſchmidt, 24 J. 
3 M. 19 T. 6. Hulda Rokitenski geb. Dreßler, Ehefrau 
des Kaufmanus Karl Rokitenski zu Koſel, 41 J. 1 M. 
23 T. 7. Wilhelm Guſtab, S. des Inſtrumenhändlers 
Wilhelm Zielke, 3 J. 7 M. 7. Maurer Franz Litkiewicz, 
61 J. 11 M. 24 T. 9 Todtgeb S. des Maurers 
Julius Simon. 10. Arbeiter Karl Müller, 57 J. 20 T. alt. 
e., zum ehelichen Aufgebot: 

1. Böttcher Otto Rudolph Mielke und Auguſte 
Henriette Müller zu Marienwerder. 2. Handelsmann 
Leſſer Löwenthal zu Brandenburg a. d. H. und Selma 
Heymann zu Thorn. 3. Malergehilfe Andr. Wisniewski 
und Victoria Franziska Piechowski. 4. Barbier 
Herrmann Biberſtein von Zawatzki zu Thorn und 
Marie Pauline von Szymonowicz zu Culm. 5. Arbeiter 
Peter Czapinski zu Thorn und Maryanna Jablons ki 
zu Podgorz. 6. Kaufmann Leib Gaſtorowski zu Thorn 
und Eugenie Möller zu Danzig. 7. Poſtſekretär Ferdinand 
Ludwig Auguſt Wegner zu Dirſchau und Meta Ida 
Emilie Louiſe Friederike Imm zu Thorn 8. Zimmer- 
geſelle Ferdinand Friedrich Balau zu Mocker und 
Julianne Ehmann zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Garniſon⸗Küſter Auguſt Ludwig Wilhelm Höppner 
mit Pauline Marczinski. 

r. 297 pro 1884 und Nr. 72 pro 1885 


kauft zurück die Expedition. 


